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Sinn oder Unsinn des menschlichen Lebens?

Wir nehmen uns viel zu wichtig.
Während unserer Entwicklung haben wir zunehmend 
vergessen dass das Leben dem Selbstzweck dient. Natürlich 
haben wir Bedürfnisse, zum Beispiel nach Nahrung, nach 
Wärme, nach Licht, aber wir haben verlernt, das richtige Maß 
zu finden, unsere Bedürfnisse zu befriedigen. 

In unserer Gier nach Luxus, Geld  und  Profit haben wir 
längst vergessen, was unsere Kinder, die Tiere und Pflanzen 
in der Natur noch wissen und von ihnen wieder lernen 
sollten: Im Hier und Jetzt zu leben, einfach um des Lebens 
willen und unserer Freude daran. 

Anstatt die Natur zu respektieren, machen wir sie zu unserem 
Sklaven, denken in unserer ‘ach so einzigartigen Klugheit’, 
das sei unser gutes Recht und wir hätten dabei alles im 
Griff. Dabei bringen wir sie wie ein Virus in ihrer Vielfalt aus 
dem Gleichgewicht, zerstören sie und damit unsere einzig 
wichtige Lebensgrundlage. 

Dabei bauen wir Maschinen, die einzig und allein den Zweck 
verfolgen, unseren Geldbeutel zu füllen und dem Käufer die 
Möglichkeit zu geben, in immer kürzerer Zeit noch mehr Geld 
zu scheffeln.

Mit Ausnahme des engsten Familien- und Freundeskreises (und 
häufig nicht einmal dort) gibt es kein Mit- und Füreinander, 
sondern Egoismus, Selbstbetrug, Oberflächlichkeit, 
Desinteresse, Rücksichtslosigkeit und einen fortwährenden 
Kampf, der seinen Höhepunkt im Krieg an allen Fronten 
findet. Ein ständiger Kreislauf zwischen Angriff und 
Verteidigung, der unsere Machtposition in der Gesellschaft 
stärken und somit unseren Luxus und die Höhe unseres 
Profits erhalten und weiter steigern soll. 
Wer denkt denn darüber nach, wer oder was auf der Strecke 
bleibt? Ein ewiges Spiel, aus dem niemand wirklich aussteigen 
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kann.
Durch den Stress, den wir uns auf diese Weise selbst 
erzeugen, wächst eine Unzufriedenheit, die sich ein Ventil in 
scheinbar unbegründeter Angst und Depression sucht. Es gibt 
verschiedene Versuche, dem zu entfliehen, sei es durch 
Drogen und Alkohol, Aggressivität, Spiel- oder 
Vergnügungssucht oder Resignation und Rückzug in sich 
selbst, nur um einige zu nennen. 
Aber das Wissen vom Leben der Zivilisation und ihrer 
Gefährlichkeit für sich und die Welt bleibt dem Sehenden 
bestehen. 
Ich sehe zwei Möglichkeiten, diese Situation zu verlassen und 
aufzuhören, Sklave der ‘Zivilisation’ zu sein: 

Deshalb können wir, d.h. jeder Einzelne, nur versuchen zu 
lernen, hier und jetzt zu leben, Kritik zu üben und für 
schrittweise Veränderung für uns selbst zu sorgen [- oder 
aufhören zu existieren].

Vielleicht ist so ein kleiner Schritt zu einer besseren Welt 
möglich?
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